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das Vorhandciiscitt des zur Forschung angefertigten und vorbereiteten Ein-
richtungswcrkes, und die zielbewußte, anhaltende Wald- und Zuwachs-
pflege; sie werden sicherlich nur dann in den Bereich der Verwirklichungen
gelangen, wenn einmal die genügende Anzahl von entsprechend ausge-
bildeten und zur Aufgabe fest entschlossenen Männer vorhanden ist, und

wenn man für sie Beschäftigungen und entsprechende Stellungen verschafft

haben wird. Kleine Wirtschaftskrise sind hierzu notwendig; von diesen

kleinen Kreisen denke ich, entgegen der Meinung von diesem oder jenem

Kollegen der deutschen Schweiz fund unter andern des Herrn v. Greyerz
in seiner Rezension des Artikels von Herrn 1)>-, Flnrh), daß sie dem

Forstmann, der sich mit Liebe, Hingabe und offenem Geiste seinem Berufe
widmet, eine Fülle von Gelegenheiten zu intensiver allseitiger Berätignng
bieten können. Mögen unsere Behörden auch das Ihrige beitragen, um
solche Ziele zum Wohle und zur Unabhängigkeit des Landes zugänglich

zu machen,

Aus Sen komücven Nerwaltllngsbellclmn/

Alljährlich erscheinen über das Forstwesen des Bundes, der Kantone
und vieler waldbesitzender Gemeinden die uns allen wohlbekannten Vcr-
waltungsberichte. Es liegt in der Natur der Sache, daß manche Gegen-
stände bei jedem Bericht einer und derselben Verwaltung unverändert
oder nahezu unverändert wiederkehren. Neben diesem, gleichwohl not-
wendigen Material enthalten aber zahlreiche Berichte auch Angaben,
Äußerungen und Beobachtungen von allgemein fachlichem Interesse und

liefern überhaupt in ihrer chronologischen Aufeinanderfolge ein getreues
Bild über die Entwicklung des staatlichen und kommunalen Forstwesens.

Mancher Berichterstatter benützt hin und wieder gerne die Gelegenheit,

' Anmerkung ber Redaktion, Mit einem sich der Zeitschrift intensiv wid-
inenden Mitarbeiter wurde vereinbart, die alljährlich von größern Forstverwaltungcn
erscheinenden Berichte zu sa in men fas send in unserer Zeitschrift zu bespreche». Es
in da? eine Arbeit, die nicht nur den Lesern, sondern auch dem Rezensenten wertvoll
und fördernd sei» wird. Von dem einzigen Mitarbeiter können natürlich nicht sämtliche

zur Verfügung stehende» Jahresberichte verarbeitet werden. Vorderhand sind von ihm
übernommen worden die Berichte aus den Kantoncn Schaffhausen, Basel, Solothurn,
Bern und Aargan, Die übrigen Kantone harren also noch ihre? Rezensenten, Vielleicht
wäre eine Zusammenfassung in folgende Gruppe» zweckmäßig: 2. Zürich, Thurgau,
St, Gallen und Luzcrn; Z, Jnnerkantonc, Glarns, Appenzell und Granbünden; 4. die

Kantone welscher und italienischer Zunge. Dies ein Vorschlag, der ganz unverbindlich
ist und leicht abgeändert werden kann, — Ich möchte nun bitten, daß sich diejenigen,
welche sich an diesem hübschen und für die Leser sicher wertvollen Projektchcn durch Über-
nähme der Rewnsion irgend eines Teils unseres Forstgebictcs beteiligen wollen, sich

mit mir in Verbindung setzen, Der Redaktor.
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um Erlebnisse aus seinem Wirkungskreise, forstliche Freuden und Leiden
oder auch seine Ansichten und Erfahrungen über gesetzgeberische, organi-
satorische, fachtechnische und andere Fragen niederzulegen. Auf alle Fälle
bilden diese Berichte in ihrer Gesamtheit, ganz abgesehen vom statistischen

Zahlenmaterial, eine wertvolle Fundgrube zahlreicher und positiver Einzel-
daten. Leider geht dabei manche wertvolle Beobachtung und Meinungs-
äußerung im Meer der Erscheinungen unter, sei es, daß der betreffende
Berichterstatter in bescheidener Zurückhaltung sich nicht entschließen kann,
sie einer Fachzeitschrift einzusenden, sei es auch, daß er solche Einzelfällc,
Gedankensplitter und Vergleiche als nicht für wichtig genug oder noch

nicht als spruchreif zur Publikation erachtet.
Um daher diese Lücke einigermaßen auszufüllen und die in den

Jahresberichten enthaltenen Erscheinungen und Ergüsse festzuhalten, sollen
dieselben unter der ständigen gemeinsamen Überschrift „Aus den forst-
lichen Verwaltungsberichten" in unserem Bcreinsorgan eine kurze Bc-
sprechung über Gesichtspunkte von allgemeinem Interesse gewidmet werden.
Dabei wird man es den betreffenden Referenten gestatten, ihre Person-

lichen Ansichten, Wünsche und materiellen Bemerkungen anbringen zu dürfen.
Die Abfassung der Jahresberichte ist bekanntlich eine sehr verschiedene

und wird es auch in Zukunft bleiben. Tradition und die Notwendigkeit
einer gewissen Anpassung an die übrigen Zweige des Staats- und Ge-

meindehaushaltes, gewisse Begehreu der administrativen und kontrollie-
renden oberen Instanzen usw. sind eben Einflüsse, die immer bestehen
bleiben werden, und zudem ist auch eine gewisse Abwechslung in der Be-
Handlung und Anordnung des Stoffes wohltuend und verhindert das

Aufkommen eines mechanischen tötenden Einerlei. Dagegen würde es die

Bewegungsfreiheit der Berichterstattung in keiner Weise beeinträchtigen,
wenn wenigstens beim mitgeteilten Zahlenmaterial eine etwas größere
Einheitlichkeit in dem Sinne eintreten könnte, daß dasselbe nicht nur
administrativ nach ganzen Summen, sondern auch nach forstlichen
Gesichtspunkten verarbeitet dargeboten würde, also stets auch nach direkt

vergleichbaren Einheitswerten, das ist pro Hektar Fläche, pro Fest-
meter Holzmaße und wenn möglich nach Prozenten und Zehnteln. Damit
wäre schon viel erreicht und es würde dies das Studium jedem erleichtern
und durch das Hervortreten der charakteristischen Werte die Vergleichbar-
keit örtlich und zeitlich verschiedenartiger Berichte ungemein fördern. Außer
einer Angabe der Jahressummen, für welche sich natürlich die Waldeigen-
tümer sowie die zuständigen Verwaltungs- und Aufsichtsbehörden in erster
Linie interessieren, wäre auch — soweit unter den gegebenen Verhält-
nissen überhaupt möglich — die jeweilige Beigabe folgender Punkte sehr

wünschenswert:

Waldfläche, total und produktiv, Jahresetat pro Im der produktiven Wald-
fläche;
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Wirklicher Vorrat pro da und wenn möglich nach Laubholz und Nadel«

holz in Zehnteln;
Rechnungsmäßig erforderlicher idealer (normaler) Holzvorrat pro Im für

v -^ Jahre;
Hauptnutzung pro Im produktiver Waldfläche;

Vornutznng (Zwischennutzung, Durchforstung) pro Im;
Gesamtnutzung pro Im;

soweit eine solche Ausscheidung stattfindet.

Bruttoertrag pro Im Gesamtfläche und pro Gesamtnutzung;

Ausgaben „ „ „ „ „
Reinertrag „ „ „ „ „

(außerdem Totalausgabeu in prozentualer Verteilung nach Budget-
rubriken).

Die zahlenmäßigen Nachweise über Jahresetat, den wirklichen und
den rechnungsmäßig erforderlichen (normalen) Holzvorrat Pro Im würden
in Verbindung mit den Nutzungsgrößen ganz wesentlich zur Charakteri-
sierung der verschiedenen Wirtschaftsgebiete beitragen.

Daß diese Angaben für Hochwald und Ausschlagwald gesondert

zu halteil wären, ist selbstredend und entspricht bereits dem allgemein
üblichen Modus, wie auch die Ausscheidung nach Staatswald einerseits,
Gemeinde- lind Korporationswald anderseits bei den kantonalen Berichten.
Sehr erwünscht wäre hierbei auch eine Ausscheidung der Gemeinden nach
solchen mit eigenen Forstbeamten und allen übrigen, um nach und nach

auch dem Laien den Einfluß einer direkten Bewirtschaftung vor Augen
führen zu können.

Angaben über Holzpreise, Sortimentsverhältnisse, Verkehr, forstlich
wissenswerte Vorkommnisse, Eigentumsveränderungen, Forstreserven usw.
sind in den Jahresberichten in Verbindung mit andern textuellen Dar-
stellungen und Schilderungen ohnehin enthalten.

Mit diesen allgemeinen Bemerkungen und der freundlichen Bitte, es

möchten alle Verwaltungen ihre forstlichen Jahresberichte auch jeweils
der Redaktion unseres Vcreinsorgans zukommen lassen, sei nun der Reigen
einer regelmäßigen Besprechung derselben eröffnet.

Jahresbericht des Forstamtes der Burgergemeinde Bern

vom 1. Januar bis 31. Dezember 1918.

Waldfläche auf Ende 1918 3035 Im

Forstgüter, offenes Land 83 „

Total 3118 da
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Materialertrag Pro tan

Hauptuutzuug Zwischennutzung Gesmutuutzuug

Etat 4,3 1,7 6,0
Wirkliche Nutzung 7,0 4,0 11,0
Überschreitung des Etats um 02,8"/«

Wie hoch belauft sich wohl die gauze Übcrnutzuug seit 1914 bloß
an Hauptnutzung?

M aterialcrtr a g nach Sortimenten:
Bau- und Nutzholz 23,3°/° 11,1°/° 18,8"/«
Papicrholz 1.8°/° 4,2°/° 2.7°/°
Brennholz 7 t,9°/° 84,7°/° 78,5"/°

Das Reisig ist nicht extra nachgewiesen und wird wohl im Brenn-
holz enthalten sein.

Geldertrag:
pro Im pro uU der Gesmutuutzung

Fr. 375 34,1

„ 188^50,1"/° 17,1

„ 187^49,9°/° 17,0

Die durchschnittlichen Waldpreise Pro betragen beim Hochwald:
Hauptnutzung Zwischennutzung

Für Bau- nnd Nutzholz Fr. 63. 77 Fr. 42. 11

„ Papierholz 32.81 „ 32.81

„ Brennholz „ 28. 97 „ 7:3. 60

Hierbei betragen die Holz erntekosten pro der Gesamtnutzung
durchschnittlich Fr. 5. 06.

Die Ausgaben von Fr. 188 Pro Im (für 3035 Im Waldfläche) ver-
teilen sich nach Budgetposten wie folgt:

Bruttoertrag
Ausgaben
Reinertrag

Verwaltungskostcn Fr. 62,9 oder 33,5 °/°
Steuern l4,4 7.7»/°
Rüstlöhne 55,7 „ 99,6°/°
Kulturen » 5,1 2.7°/°
Wegeban und Unterhalt.... 21,3 „ 11.3°/°
Entwässerung und Verbauung 1,9 1.0°/°
Einrichtung, Vcrmarchnng usw. 0,1 0.2°/«
Forstpolizci 0,3 0.2°/°
Forsthäuser und -guter 10,5 5.6»/°
Unfallversicherung 9.0 U8°/°
Verschiedenes „ 6,8 3.6°/°

Total Fr. 188 oder 100 °/°

Forstrcservcfonds auf Endes 1918 Fr. 330 733 oder Fr. 109 pro da.
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Die Notwendigkeit vermehrter Brcnnholzbeschafsung macht sich in
kleineren durchschnittlichen Gelderträgen pro bemerkbar. Wie der Be-

richt überdies noch betont, verlangte die Bürgerschaft für ihren Bedarf
erstklassige Brennholzklafter, was notwendig eine Verminderung der

Nntzholzmasse und damit auch geringere Einnahmen bedeutet.

Die rechnerische Berguickung der Domänen sForstgütcr nnd Zubehör)
mit den Wäldern fällt zu Ungunsten des Waldes aus, indem sie den-

selben offenkundig zu stark belastet. Eine getrennte Rechnungsführung über
beide Produktionszweige wäre sachlich richtiger nnd dein Walde gegen-
über auch gerechter.

Der Bericht beklagt die übergroße Inanspruchnahme der beiden

leitenden Forstbeamten durch Bureauarbeiten, wodurch sie dein Walde

allzusehr entzogen werden.
Die Angabe des wirklichen und normalen Holzvorratcs pro da im

nächsten Jahresbericht wäre sehr verdankcnswert.

Bericht über das Forstwesen im Kanton Schaffhanseu pro 1918.
Waldareal auf Ende 1918:

Staatswaldungen 2183 Im — 19,7 »/),

Gemeiiidewaldungen:
Gemeinden mit eigenen Forstbeamtcn 2116
Übrige Gemeinden 6129" - 8275 Im ^ 65,8

Privatwaldungen 1818 11,5 »/»

Waldareal total 12576 da

Materialertrag pro Im:
Sinaiswald Gemeindewald

Gemeinden mit Übrige Ge-
eigenen Forstbeamtcn meindcn

Jahresetat an Hauptnutzung 3,81
Wirkliche Nutzung:

Hauptnutznng 1,56 1,11 3,90
Zwischennutzung 0,93 1,75 1,08
Gesamtnutzung 5,19 5,89 1,98

Die etatmäßige Hauptnutznng wurde in den Staatswaldungen über-
schritten um 18,8 »/o.

Für die Privatwaldungcn ist eine Gesamtnutznng von 6,0
pro Im angegeben.

Nach Sortimenten:
Bau- und Nutzholz. 25,8 »

a 21,8 »/» 21,8 »,o

Papicrholz - 2,1 °/° — —
Brennholz
Reisig

35,8
30,0

»
»

7°
^78.2 », » 75,2 «

o

Stockholz 6,0 7°
Schweiz. Zeitschrift fnr Forstwesen. 1920.



— 54 —

Geldertrag pro da und
StaatSwald

pro Gesamt Nutzung:
Gcmeindewald

Bruttoertrag
Ausgaben
Reinertrag
Bom Bruttoertrag

pro da

234
83

151

42, 60
15. 08
27, 52

64,5 °/°

Gemeinden mit
eigenen Forstbeamten
pro k» pro

252 42. 75
85 14,39

167 28,36
66,3 °/°

Übrige Ge-
meinden

pro da pro

188 37,70
64 12,84

124 24,86
66,0 °/°

Die Gemeindewaldungeu unter direkter Bewirtschaftung verzeichnen

zwar die höchsten Ausgaben, aber auch den höchsten Bruttoertrag und
einen bedeutend höhern Reinertrag als die übrigen Gemeindewaldungen:
das gleiche zeigt sich auch bei den Gelderträgen pro 1 Gesamtnntznng.

Verteilung der Ausgaben pro Im und in Prozenten nach
B u d g e t P o st e n:

Ztantswnld Gemeiiidewnld

Besoldungen
Holzhanerei
Kulturen
Wegban
Verschiedenes

Total pro da
oder in "/o des Brutto-

ertrages
Holzerntekosten pro u^

der Gesamtnutzung

Kr.

17.2

45,8^
5,0 ^

10.3 ^
4.6^

7°

20,8
55,3
5.8

12,5
5,6

Gemeinden mit
eigenen Forstbeamten

Übrige
Gemeinden

Fr.

17,2^
42,2 -----

6.4 ----

13,4^
5.5 —

7-

20,3
49,8

7,6
15,8

6,5

Fr.
7.0^---

38,9^-
7,4 ^
6,3 ------

4,3 ----

7°

10,9
60.9
11,6
9.9
6.7

82,9-----100 84,7-----100 63,9 100

35,5

Z,34

33,7

7,16

34,0

7,81

Die Hauptursache höherer Bewirtschaftungskosten der unter direkter
sachtcchnischer Leitung stehenden Gemeindewaldungeu in: Vergleich zu den

übrigen Gemeindewaldnngen liegt in höheren Verwaltungskosten und ver-
mehrten: Wegbau, Beides aber ist p r o duktive Arbeit und rentiert sich,

Stand des Forst reservefonds für die Staatswaldungen
auf Ende 1918 Fr. 60 000 oder Fr. 24 pro da oder das 0,16fachc eines

Jahresreinertrages.
Vermehrte Brennholzbeschafsung, starke Verbreitung des Laubholzes

bzw, Brennholzes überhaupt, der Einfluß des ausgedehnten trockenen

Randengebietes auf den Massenertrag machen sich fühlbar geltend.
Dies würde sich auch im wirklichen Vorrat pro da (nach Laub- und

Nadelholz) aussprechcn, welche Angaben für die Staats- und die direkt

bewirtschafteten Gemeindewaldnngen wohl möglich und sehr wünschens-
wert wären. (Schluß folgt.)
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